
ZWIE - GESPRÄCH NR. 10

a) Zunächst muß gelten, daß die fehlende Rückbindung eine Verstoß ge­
gen die auf gegenseitiges Vertrauen angewiesene geschwisterliche 
Leitungsstruktur der Kirche ist.
Allerdings muß man auch die besondere DDR-Situation bedenken. So 
ist geäußert worden, daß man deshalb nicht von den Kontakten ge­
sprochen hätte, weil es bei allem Respekt vor den Schwestern und 
Brüdern nicht ausgeschlossen gewesen wäre, daß jemand aus diesem 
Kreise ohne böse Absicht, vielmehr leichtfertig über die MfS-Kon- 
takte gegenüber Dritten hätte sprechen können. Andere hätten vermei­
den wollen, daß die von ihnen selbst als notwendig angesehenen Ge­
spräche von den Schwestern und Brüdern untersagt worden wären. 
Wieder andere hätten ihre Schwestern und Brüder nicht mit dem Wis­
sen von den MfS-Kontakten belasten wollen.
Der Verstoß gegen die grundsätzlich in der Kirche erwartete brüder­
lich-schwesterliche Beratung sollte für sich genommen nicht schon für 
diszipl mansche Maßnahmen ausreichen. Weitere Kriterien müssen 
hinzukommen.

b) Wurde keine offizielle Verpflichtung durch Unterschrift oder Hand­
schlag eingegangen, sind trotz des hohen Risikos, das in dem Auf­
nehmen einer Beziehung zum MfS lag, die eigene Grundhaltung, der 
Gesprächsinhalt und das Ergebnis entscheidend.
Für die Grundhaltung ist wesentlich, ob man auf Seiten der Kirche 
oder der Staatssicherheit stand. Eine Bewertung dieses Kriteriums 
wird für kirchliche Mitarbeiter - von ihrem eigenen Selbstverständnis 
aus beurteilt - in aller Regel zugunsten der Kirche ausfallen.

Bei dem Gesprächsinhalt ist von Bedeutung, ob über Personal fragen 
oder über strategische Fragen gesprochen wurde. Auch wenn nicht 
immer zwischen beiden Bereichen genau getrennt werden kann, ist die 
Unterscheidung dennoch wichtig.
Bei den Ergebnissen ist entscheidend, ob man sich auf das kirchliche 
Anliegen beschränkte oder ob man Aufträge des MfS entgegennahm, 
dessen Erwartungen erfüllte und so der Kirche oder Personen gescha­
det hat.
Bei den Gesprächen, die Sachlagen betreffen, sollte es von dem Ge­
sichtspunkt aus, daß die Kirche als ganze die DDR-Zeit relativ unver­
sehrt überstanden hat, zu keinen disziplinarischen Maßnahmen kom­
men.
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